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KAPmeets  Beethovens „Tripelkonzert“

Clara Schumann (1819-1896) 
Drei Romanzen op. 22, 
bearbeitet für Violine und Kammerorchester von Bernard Rofe 
(Violine: John Storgårds) 

Andante molto 
Allegretto 
Leidenschaftlich schnell 

 
Sebastian Fagerlund (*1972) 
Chamber Symphony 

Calmo, misterioso 
Energico e brillante 
Espansivo 

 
PAUSE 
 
Lars-Erik Larsson (1908-1986) 
Pastorale Suite op. 19 

Ouverture  
Romance 
Scherzo 

 
Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
Tripelkonzert C-Dur op. 56 

Allegro 
Largo 
Rondo alla Polacca 

 

Vor dem Konzert: Konzerteinführung um 19.15 Uhr mit Michael Dühn 
Nach dem Konzert: Nachgespräch (inkl. Getränk) im Foyer 



Vier Werke, die vom Übergang der Klassik zur Romantik, von 
nordischen Einflüssen und der Gegenwart erzählen. Ein 
Programm, in dem das Verhältnis zwischen Solisten und 
Ensemble immer wieder neu geordnet wird. In diesen vier 
Werken geht es zu wie in menschlichen Gesprächen: Es wird 
erzählt, verhandelt, gestritten und die eigene Meinung oder 
Gruppenzugehörigkeit lautstark verteidigt. Es wird nach 
Kompromissen gesucht oder höflich zugestimmt, um später 
doch wieder anderer Ansicht zu sein. Zwischen Annäherung 
und Konkurrenz, zwischen Integration und Abgrenzung ent-
stehen unterschiedliche Antworten auf dieselbe Herausfor-
derung: Wie kann sich das Individuum im Ganzen behaupten, 
ohne darin verloren zu gehen?  
 
 
Die Drei Romanzen op. 22 sind ein Produkt aus Clara Schu-
manns Düsseldorfer Zeit. Sie komponierte die kleinen 
Charakterstücke für Violine und Klavier 1853, nachdem die 
Familie drei Jahre zuvor von Leipzig in den Westen gezogen 
war und Ehemann Robert seine Position als Städtischer 
Musikdirektor angenommen hatte. Gewidmet dem berühm-
ten Geiger und engen Freund Joseph Joachim gehören sie zu 
ihren letzten Eigenkompositionen. Nach Roberts Tod in der 
Nervenheilanstalt Endenich 1856 beendete sie das Kom-
ponieren von einem auf den anderen Tag. Sie hatte nun allein 
für den eigenen wie den Lebensunterhalt ihrer sieben Kinder 
zu sorgen. Eine Karriere als herausragende Konzertpianistin 
war in dieser Zeit zwar nicht besonders üblich, aber zulässig, 
eine Laufbahn als Komponistin einzuschlagen hingegen völ-
lig undenkbar.  
 
Ursprünglich sind die drei kurzen, kontrastreichen Stücke 
für eine kammermusikalische Duo-Besetzung entstanden. 
Im lyrisch-romantischen Stil ist dabei die Violine für den 
gesanglichen Part verantwortlich, während das Klavier dem 
Streichinstrument mit pulsierenden Figuren den Boden 
bereitet. Das Andante schwelgt in sehnsuchtsvollem Pathos, 
der Allegretto-Mittelteil flattert leicht tänzerisch und doch 
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Kollektive Aushandlungen

Clara Schumann von Franz 

Hanfstaengl, Fotografie, 1857.

Clara Schumann 
Drei Romanzen op. 22, 
bearbeitet für Violine und 
Kammerorchester von 
Bernard Rofe 
(Violine: John Storgårds) 
Entstehung: 1853 
Arrangement: 2020/ 2026 
Dauer: ca. 10 Minuten  
Besetzung: Solo-Violine, 
Flöte, Klarinette, Streicher 



melancholisch vorüber, das Finale kommt als eine lange 
ausdrucksstarke Melodie mit einer komplex wogenden Kla-
vierbegleitung daher. Eine Besonderheit des heutigen 
Abends ist das Arrangement von Bernhard Rofe, der für ver-
schiedene Kammerorchester Bearbeitungen dieses intimen 
Werkes erstellte und damit einen neuen Konzertklang er-
schuf. Die charakteristische Klavierbegleitung überträgt Rofe 
auf die Holzbläser und die Streicherstimmen, während die 
Solovioline, heute gespielt von John Storgårds, wie schon im 
Original als Erzählerin hervorsticht. Wo ursprünglich zwei 
Stimmen auf innigste Weise ineinander verwoben waren, 
korrespondieren nun verschiedene Gruppen und finden har-
monisch einen gemeinsamen Konsens.  
 
 
John Storgårds, der im März 2022 die Uraufführung der 
Chamber Symphony leitete, die Sebastian Fagerlund 2020.21 
als Artist in Residence im Auftrag für die finnische Tapiola 
Sinfonietta erarbeitete, steht heute mit eben jenem Werk er-
neut am Pult. Formal ist es eine Sinfonie, im Klangbild und 
in der Besetzung ist das Werk jedoch auf kammerorchestrale 
Durchsichtigkeit ausgerichtet, aus der sich ein Dialog 
zwischen einzelnen Instrumentengruppen und Motiven 
entspinnt. Der 1972 in Finnland geborene Fagerlund avan-
cierte in den letzten Jahren zu einem der begehrtesten Kom-
ponisten unserer Zeit. Eine große Zahl an Auftragswerken, 
Preisen und Residenzen sind Zeugen des Erfolgs. Eines seiner 
Markenzeichen – nicht nur in dieser Sinfonie – ist der 
Wunsch, eine „logisch voranschreitende und sich ent-
wickelnde Struktur“ erschaffen zu wollen.   
 
Die Chamber Symphony besteht aus drei Sätzen, die ohne 
Pausen ineinander übergehen. Fagerlund vollzieht mit die-
sem Werk eine langsame, fast unmerkliche Wandlung – die 
Musik wächst aus der Stille heraus und lässt neue Beziehun-
gen zwischen ihren Elementen entstehen. Zentral ist dabei 
ein langgezogener Melodiebogen, der den ersten Satz in 
ruhigem Ton eröffnet und gleichzeitig das Grundmaterial 
des gesamten Werkes darstellt. In der Folge wird diese 
Hauptlinie immer wieder durch kontrastierende Motive 
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Sebastian Fagerlund 
Chamber Symphony 

Entstehung: 2021 

Dauer: ca. 26 Minuten  

Besetzung: 2 Flöten, 

2 Oboen,2 Klarinetten, 

2 Fagotte, 2 Hörner, 

2 Trompeten, Schlagwerk, 

Klavier, Streicher

Clara Schumann 
von Franz von Lenbach, 

Pastellzeichnung, 1878.
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unterbrochen: zum einen mit einem kraftvollen, 
synkopierten Gestus, zum anderen mit einem zügigen, 
arpeggio-artigen Figurationselement. Im rasanten, 
scherzohaften zweiten Satz taucht das schnelle Material 
wie ein besonderer Charakterzug auf und erlischt dann 
wieder. Perkussive Schärfe, die Fagerlund durch 
Staccato-Figuren im Orchester, akzentuierte Bläserrufe 
und energische Streicherklänge erreicht, stellt er dem 
zurückhaltenden Thema gegenüber. Im dritten Satz 
beschreibt der Komponist die Motive „als würden musi-
kalische Bestandteile schweben und [sich] neu ordnen“. 
Langsam entsteht aus den einzelnen Fragmenten ein 

größeres Ganzes. Zwischen erweiterter Tonalität und 
dissonanten Schichten steuert die Chamber Symphony am 
Ende zu einem kurzen dramatischen Ausbruch, von dem 
schließlich nur ein vibrierender Nachhall – ein letzter Hauch 
– übrigbleibt.  

In diesem Werk werden sinfonische Prinzipien in postmoderne 
Klanglandschaften übersetzt, mal kantig-maschinenartig, 
mal blockhaft, dann wieder unendlich weit dahinfließend. 
Das Orchester zerfällt immer wieder in kleinere „Solo“-
Gruppen, die Zuhörenden erleben, wie das Einzelne stets neu 
artikuliert und verwandelt wird – eine rhythmisch-dyna-
mische Auseinandersetzung mit dem Material bis hin zu 
seiner Auflösung.  
 

Sebastian Fagerlund,  
Privatfotografie, 2021.

Schärenmeer vor Naantali, 
Heimat von Sebastian Fagerlund, 

Fotografie von unbekannt, 2006.
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Rund zwei Generationen vor Fagerlund geboren, war auch 
Lars-Erik Larsson ein Kind des Nordens, doch seine Ton-
sprache lebte von völlig anderen Einflüssen. Das Musikstu-
dium führte den jungen Schweden in den 1920er Jahren an 
das Stockholmer Konservatorium, ehe er während einer Stu-
dienreise nach Wien und Leipzig unter anderem Alban Berg 
kennenlernte. Beruflich etablierte sich Larsson zunächst als 
Musikkritiker bei einer Tageszeitung, anschließend als Diri-
gent, Komponist und Produzent beim Schwe-
dischen Rundfunk, wo er von 1937 bis 1943 tiefe 
Einblicke in die Welt des Radios erhielt, bevor er 
ab 1947 als Professor für Komposition an der 
Stockholmer Musikhochschule, später als Musik-
direktor an der Universität Uppsala tätig war.   
 
Die Pastoralsvit wurde im Oktober 1938 mit dem 
Stockholmer Radio Orchester unter Larssons Lei-
tung uraufgeführt. Ursprünglich legte er das 
Werk als Teil einer „lyrischen Suite“ für ein Ra-
dioformat an – ein von ihm mitentwickeltes Pro-
grammkonzept mit der Lesung von Lyrik von u. a. 
Oscar Levertin und Musik. Für die Musikeinlagen schrieb er 
einige seiner populärsten Werke, darunter auch die drei 
Sätze Ouvertüre (Adagio–Allegro), Romance (Adagio) und 
Scherzo (Vivace), die er als eigenständiges Opus 19 aus dem 
Radiokontext herauslöste.  
 
Larssons Komponieren ist deutlich von einem 
eklektischen Stil geprägt, in dem sich der nor-
disch-romantische Ton genauso wiederfindet 
wie der neobarocke Gestus oder Elemente von 
Schönbergs Zwölftonmusik. In den 1930er 
Jahren hat sich in seinen beliebtesten Werken 
vor allem die zeitgenössische Neoklassik 
durchgesetzt. So auch in der Pastoralsvit, die 
von überschaubarer Klarheit und formaler 
Durchsichtigkeit lebt. Sie vermittelt einen hei-
teren Charakter: Flöten und Klarinetten liefern 
pastorale Arpeggien, die Pauken und Hörner setzen poin-
tierte Akzente, die Oboe singt Vogelrufe. Damit wird das Or-
chester selbst zu einem Schauplatz, auf dem intensive 

Lars-Erik Larsson 
Pastorale Suite op. 19 

Entstehung: 1938 
Dauer: ca. 13 Minuten 

Besetzung: 2 Flöten, 
2 Oboen, 2 Klarinetten, 

2 Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten, Pauken, 

Streicher

Lars-Erik Larsson, Fotografie 

von unbekannt, vor 1960.

Oscar Levertin von Carl Larsson, 

Öl auf Leinwand, 1906.
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Gespräche zwischen den Instrumentengruppen stattfinden. 
Die Holzbläser werfen sich mit den Streichern wechselseitig 
solistische Einwürfe und Antwortfiguren zu, die neben den 
vielfältigen neoklassischen Tendenzen vor allem im Scherzo 
an barocke Concerto grosso-Prinzipien erinnern.  
 
 
Zum Abschluss des Konzertabends öffnet schließlich Ludwig 
van Beethoven seinen Köcher der musikalischen Gesprächs-
führung. Mit dem Tripelkonzert in C-Dur schrieb er ein Werk 
für Klaviertrio (Klavier, Violine, Violoncello) und Orchester, 
das 1808 erstmalig in Leipzig aufgeführt wurde und dann 
lange vom Radar verschwand. Offenbar hinterließ es wenig 
Eindruck beim Publikum. Es sollte das einzige Konzert Beet-
hovens mit mehr als einem Soloinstrument bleiben. Sein 
Comeback erlebte das Opus 56 erst 1969 mit Herbert von 
Karajan, den Berliner Philharmonikern und den Solisten 
Swjatoslaw Richter (Klavier), David Oistrach (Violine) und 
Mstislav Rostropowitsch (Cello).  

 
Die drei Solisten sind (nicht ganz) gleichberechtigte 
Partner in dem für sie erschaffenen Gesprächsraum. Zu 
Beginn wirkt das Konzert fast wie eine Sinfonia concer-
tante, in der sich Orchester und konzertierende Solo-
instrumente abwechseln – eine Gattung, die im frühen 
19. Jahrhundert nicht mehr im gleichen Maße en vogue 
war wie noch bei Johann Christian Bach, Haydn oder 
Mozart. Vielleicht hatte das Werk auch deshalb einen 
schweren Stand im gesamten Œuvre Beethovens. Der 
erste Satz ist formal kein typischer Sonatensatz, er folgt 
eher dem Ritornellstil, so dass die ausgiebigen Wieder-
holungen allen drei Stimmen zu ihrem Recht verhelfen. 
Beethoven rückt die individuellen Klangwelten der So-
listen ins Zentrum, spart aber gleichzeitig am Orches-

tersatz. Schnell wird deutlich, dass das Cello aufgrund vieler 
technischer Herausforderungen – durch die teils sehr hohen 
Lagen – eine herausgehobene Stellung gegenüber den anderen 
Soloinstrumenten einnimmt. Nicht selten wurde das Werk 
darum häufig als „verkapptes Cellokonzert“ Beethovens ge-
handelt. Im ungleich kürzeren Largo tauchen die Solisten in 

Ludwig van Beethoven  
Tripelkonzert C-Dur op. 56  
Entstehung: um 1804 
Dauer: ca. 35 Minuten 
Besetzung: Solo-Violine, 
Solo-Violoncello, 
Solo-Klavier, Flöte, 2 Oboen, 
2 Klarinetten, 2 Fagotte, 
2 Hörner, 2 Trompeten, 
Pauken, Streicher, 

Ludwig van Beethoven,  
idealisierendes Gemälde von 

Joseph Karl Stieler, ca. 1820.
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eine sanfte Kantabile-Melodie ein, nacheinander 
treten Cello, Klavier und Violine in den Vordergrund, 
phasenweise begleitet von einem zarten Streicher-
teppich und einzelnen Bläsern. Lebhaft-tänzerisch 
geht es schließlich im dritten Satz (Rondo alla Pol-
acca) zu, in dem das Hauptthema wieder zunächst 
vom Cello vorgestellt wird, bevor dann ein berau-
schendes Rollen und Brausen durch alle Instrumente 
wandert.  
 
Beethovens Tripelkonzert zeigt sich als ein Ort kol-
lektiver Aushandlungen: Drei Solisten und ein Or-
chester finden über den Verlauf der Sätze hinweg 
immer wieder in eine neue Balance. Manchmal über-
nimmt einer der Solisten die Führung, doch keiner trium-
phiert über die beiden anderen. Dann wieder wirken sie wie 
eine geschlossene, fest miteinander verbundene Gruppe. Es 
entsteht ein musikalischer Hochseilakt zwischen den Virtuo-
sen und dem Orchester, das für die „Tänzer“ den doppelten 
Boden bereitet. In einer Zeit, in der Beethoven auch seine 
dritte und fünfte Sinfonie hervorbrachte und damit den mar-
kanten heroisch-drängenden Stil prägte, schlägt er hier eine 
bemerkenswerte Brücke zwischen Kammer- und Konzert-
musik. Seine Idee: Musikalische Individualität kann nicht 
allein als isoliertes Spektakel, sondern auch als Teil eines 
kollektiven Gesamtklangs existieren.  
 
Ist es der Solist, der sich behaupten muss, eine Gruppe oder 
das gesamte Kollektiv, das sich zu Wort meldet? In der 
Summe entsteht eine vielstimmige Diskussion über die Rolle 
des Einzelnen im Ganzen. Vor diesem Hintergrund gewinnt 
Beethovens Tripelkonzert eine neue Perspektive. Was dort als 
experimentelle Erweiterung des klassischen Konzertmodells 
erscheint, lässt sich im Rückblick als Ausgangspunkt einer 
offenen Entwicklung verstehen. Weder Clara Schumann 
noch Larsson oder Fagerlund „folgen“ diesem Modell im en-
geren Sinne. Jedes Werk des heutigen Abends beantwortet 
die Frage „Wer spricht?“ auf seine ganz eigene Weise. 
 
Solveig Schneider 

Ludwig van Beethoven 
von Christian Horneman, 

Zeichnung auf Elfenbein, 1803.
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Antje Weithaas zählt zu den profiliertesten Musiker*innen unserer Zeit. Ihre steile Lauf-
bahn begann früh: Nach zahlreichen Wettbewerbserfolgen etablierte sie sich rasch als 
virtuose Solistin an der Seite renommierter Klangkörper wie dem Los Angeles Philhar-
monic, dem BBC Symphony Orchestra und den großen deutschen Rundfunkorchestern. 
Doch was sie zu einer der „großen Geigerinnen unserer Zeit“ (Fono Forum) macht, ist weit 
mehr als ein glänzender Start: Es ist die Tiefe und Ernsthaftigkeit einer künstlerisch 
gereiften, bewusst geformten Laufbahn, getragen von gewachsenen Partnerschaften, 
interpretatorischer Reife, künstlerischer Integrität und einem außergewöhnlichen 
Erfahrungsschatz. Mit kraftvoller Präsenz und feinem Gespür für Zwischentöne schafft 
sie das Kunststück, individuelle Lesarten großer Meisterwerke zu entwickeln. Für ihre 
Gesamteinspielung der Sonaten für Klavier und Violine von Ludwig van Beethoven 
wurden Antje Weithaas und der Pianist Dénes Várjon mit dem Jahrespreis 2024 der Deut-
schen Schallplattenkritik ausgezeichnet. 2026 wird der komplette Beethoven-Zyklus im 
Pierre Boulez Saal zu erleben sein.
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Die Cellistin Marie-Elisabeth Hecker berührt mit der emotionalen Unbedingtheit und 
warmen Sensibilität ihres Spiels. Mit äußerer Bescheidenheit und dabei großem innerem 
Reichtum fühlt sie die Musik bis in die letzte Zelle. Über das Cello sagt sie selbst: „Für mich 
ist es das vielfältigste Instrument: es kann singen, Pulsgeber sein, die Basis für jede Musik, 
besonders Kammermusik, die Lage des Tenors. Außerdem kann man es sehr natürlich spielen, 
man muss sich dabei nicht verrenken.“ Den internationalen Durchbruch bescherte ihr der 
sensationelle Erfolg beim Rostropowitsch-Wettbewerb 2005 in Paris: Dort gewann sie – 
erstmals in der Geschichte des bedeutenden Cellowettbewerbes – sowohl den ersten Preis 
als auch zwei Sonderpreise. Große Beachtung fand ihre Einspielung von Brahms‘ Cello-
sonaten (gemeinsam mit Martin Helmchen), welche bei Alpha Classics veröffentlicht 
wurde. Neben ihrer Konzerttätigkeit gibt sie Meisterkurse an der Kronberg Academy. 
In Zusammenarbeit mit Music Road Rwanda unterstützt sie zudem eine Musikschule in 
Ruanda, mit der sie regelmäßig vor Ort musikalische Projekte realisiert.
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Der Pianist Martin Helmchen konzertiert seit zwei Jahrzehnten auf den wichtigsten 
Podien der Welt und ist einer der gefragtesten Pianisten der heutigen Zeit. Insbesondere 
die Originalität und Intensität seiner Interpretationen, die er mit beeindruckender Klang-
sensibilität und technischer Raffinesse präsentiert, zeichnen ihn als Musiker aus. Im Jahr 
2020 wurde Martin Helmchen mit dem prestigeträchtigen Gramophone Classical Music 
Award ausgezeichnet. Martin Helmchen hat mit einer Gesamteinspielung der Schubert-
Sonaten begonnen; die erste Aufnahme erschien im Oktober 2025. Zu seinen kommenden 
Engagements zählen Konzerte mit dem Danish National Symphony Orchestra im Oktober 
2026 sowie eine Tournee mit dem Hong Kong Philharmonic Orchestra unter der Leitung 
von Tarmo Peltokoski im November und Dezember 2026. Diese führt ihn unter anderem 
in den Palau de la Música Catalana in Barcelona, den Kuppelsaal Hannover, das Konzert-
haus Dortmund und das Wiener Konzerthaus. Darüber hinaus setzt er seine umfangreiche 
Duo- und Kammermusiktätigkeit mit Marie-Elisabeth Hecker fort und wird in den kom-
menden Spielzeiten an bedeutenden internationalen Häusern zu erleben sein.



John Storgårds ist Chefdirigent des BBC Philharmonic Orchestra und des Turku Philhar-
monic Orchestra sowie Erster Gastdirigent des National Arts Centre Orchestra in Ottawa. 
Als Dirigent und Violinvirtuose gleichermaßen erfolgreich, gilt er als Künstler mit außer-
gewöhnlicher Kreativität in der Programmgestaltung und wird für seione mitreißenden, 
zugleich fein ausgearbeiteten Interpretationen geschätzt. In seiner Funktion als Künst-
lerischer Leiter des Lapland Chamber Orchestra erntet Storgårds international großes Lob 
für die Experimentierfreude und die preisgekrönten Aufnahmen des Ensembles und feiert 
im Jahr 2026 sein 30-jähriges Jubiläum in dieser Position. Kürzlich wurde er außerdem 
zum Music Director des National Arts Centre Orchestra und zum Ersten Dirigent sowie 
Künstlerischen Berater der Jungen Deutschen Philharmonie berufen, beide Ämter über-
nimmt er ab der Saison 2026.27. 
 
In der Saison 2025.26 war Storgårds zweimal bei den BBC Proms mit dem BBC Philhar-
monic Orchestra zu erleben: mit der Uraufführung von Tom Coult’s Monologues for the 
Curious (mit Allan Clayton), Mahlers siebte Sinfonie sowie Schostakowitschs Lady 
Macbeth, halbszenisch und in Zusammenarbeit mit der English National Opera zum 
Jubiläumsjahr des Komponisten. Im Juni 2026 hat Storgårds zudem den Vorsitz der Jury 
des renommierten Gustav Mahler Dirigierwettbewerbs in Bamberg inne. 
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Das Lösungswort können Sie bis zum 19. Juni per Mail an 
info@kammerakademie-potsdam.de oder per Post an 
Kammerakademie Potsdam gGmbH, Wilhelm-Staab-Str. 11, 14467 Potsdam schicken. 
 
Gewinn: 6x2 Tickets für das nächste KAPmeets-Konzert am 21. November 2026.
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Mit welchem Naturklang vergleicht Solveig Schneider 
den „Gesang der Oboe“ in Larssons Pastoralsvit?  
 
Clara Schumann war eine Virtuosin am …  
 
Ein „munteres, heiteres Musikstück“, das u. a. Beethoven in der Sinfonik etablierte.  
 
Name des Ostseegebietes, aus dem Sebastian Fagerlund kommt. 
 
Solist bei der Saisoneröffnung Résistance am 29. August. (Nachname)  
 
In welchem Ort starb Robert Schumann?  
 
Wem widmete Clara Schumann ihre Drei Romanzen? (Nachname)  
 
In welcher Stadt wurde Beethovens Tripelkonzert uraufgeführt?  
 
Wer feiert heute Abend sein KAP-Debüt? (Vorname)  
 
Als was arbeitete Lars-Erik Larsson vor seiner Karriere als Komponist?  
 

Alle Antworten sind von links nach rechts bzw. von oben nach unten einzutragen. 
Umlaute werden ausgeschrieben. Eszett (ß) wird im Rätsel mit ss geschrieben. 
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Violine 
Marina Grauman, Konzertmeisterin 
Christiane Plath, Stimmführerin 
Rebecca Beyer 
Sophia Delling 
Sophia Eschenburg 
Milena Gutjahr 
Michiko Iiyoshi 
Dušan Joksić 
Kristina Lung 
Laura Kania 
Ilja Monti 
Tae Jun Park 
Laura Rajanen 
Redio Stoli 
 
Viola 
Jennifer Anschel, Stimmführerin 
Annette Geiger 
Ralph Günthner 
Christoph Starke 
Yinjie Xie 
 
Violoncello 
Jonas Palm, Stimmführer 
Jan-Peter Kuschel 
Alma-Sophie Starke 
Ema Vraneš  
 

Kontrabass 
Tobias Lampelzammer, 
Stimmführer 
Anne Hofmann 
 
Flöte 
Bettina Lange 
Annika Rast 
 
Oboe 
Jan Böttcher 
Birgit Zemlicka 
 
Klarinette 
Daniel Kurz 
Rodrigo Neves 
 

Fagott 
Christoph Knitt 
Florian Bensch 
 
Horn 
Aaron Seidenberg 
Daniel Dubrovsky 
 
Trompete 
Nathan Plante 
Mathilde Conley 
 
Klavier 
Heike Gneiting 
 
Schlagwerk 
Max Peters 
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DIE KAMMERAKADEMIE POTSDAM 
 
Seit 2001 prägt die Kammerakademie Potsdam (KAP) das musikalische Leben der 
Landeshauptstadt. Als Hausorchester des Nikolaisaals gestaltet die KAP fesselnde 
Musikerlebnisse und durchstreift mit Spielfreude und großer Neugier vier Jahrhun-
derte der Musikgeschichte. Von Potsdam aus entfaltet die KAP ihre Strahlkraft in die 
Welt – mit großen Konzerttourneen im In- und Ausland und zahlreichen, preis-
gekrönten CD-Einspielungen. Mehrere OPUS KLASSIK-Auszeichnungen, die Grün-
dung der ersten Orchesterakademie Brandenburgs und ein stetig wachsendes 
Publikum unterstreichen den Erfolg und Innovationsgeist der Musiker*innen. 
 
Seit der Saison 2025.26 ist der Dirigent und Oboist François Leleux Künstlerischer 
Leiter der KAP. Er folgte auf Antonello Manacorda, der das Orchester 15 Jahre lang 
als Chefdirigent prägte und ihm als Ehrendirigent verbunden bleibt. 
 
In der Saison 2025.26 begrüßt das Orchester internationale Gäste wie die Geigerinnen 
Lisa Batiashvili, Veronika Eberle, Antje Weithaas und Alina Ibragimova, die 
Cellist*innen Marie-Elisabeth Hecker und Jean-Guihen Queyras, die Sopranistinnen 

Carolyn Sampson und Golda Schultz, die 
Tenöre Lucas van Lierop und Rolando Vil-

lazón, den Hornisten Stefan Dohr sowie 
die Pianisten Martin Helmchen, Lukas 

Sternath, Giorgi Gigashvili und Kris-
tian Bezuidenhout. Am Pult ste-

hen neben François Leleux 
und Antonello Mana-

corda unter anderem 
Marta Gardolińska, 
John Storgårds und 
Trevor Pinnock.
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Foto-, Video- und Tonauf- 
zeichnungen sind während 
der Veranstaltungen der 
Kammerakademie Potsdam 
nicht gestattet. 

Veranstalter 
Kammerakademie Potsdam gGmbH 
Geschäftsführung: 
Céline L. Couson 
Adriana Kussmaul 
Wilhelm-Staab-Str. 11 
14467 Potsdam 
Tel. 0331/23 70 527 
Fax 0331/23 70 130 
info@kammerakademie-potsdam.de 
www.kammerakademie-potsdam.de 
www.facebook.com/kammerakademie 
 
Gestaltung: Bauersfeld GD 

Karten: Ticket-Galerie 
Nikolaisaal Potsdam 
Tel. 0331 28 888 28, 
www.kammerakademie-potsdam.de

IMPRESSUM KONZERTHINWEISE

Die Kammerakademie Potsdam wird 
gefördert durch die Landeshauptstadt 
Potsdam, Fachbereich Kultur und 
Museum, das Ministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kultur des 
Landes Brandenburg sowie die Investi-
tionsbank des Landes Brandenburg.

Urhebende, die nicht erreicht 
werden konnten, werden zwecks 
nachträglicher Rechtsabgeltung 
um Nachricht gebeten.

QUELLEN 
• Andersson, Greger: „Larsson, Lars-Erik“, Artikel in: „Die Musik in Geschichte und 

Gegenwart“, zweite neubearbeitete Ausgabe, hrsg. von Ludwig Finscher, 
Personenteil Bd. 10, Bärenreiter Metzler, 2003, Sp. 1222-1224 

• Klassen, Janina: „Clara Schumann“, Artikel in: „MUGI. Musikvermittlung und 
Genderforschung: Lexikon und multimediale Präsentationen“, hrsg. von 
Beatrix Borchard, Nina Noeske und Silke Wenzel, HfMT Hamburg, 2003ff. und 
HfM Weimar, 2022ff, Stand vom 10. März 2019, online verfügbar unter  
https://mugi.hfmt-hamburg.de/receive/mugi_person_00000752, 
zuletzt abgerufen am 7. Mai 2026 

• Konzertführer Klassik: Orchestermusik von A – Z / Wulf Konold (Hrsg.), 
4. Auflage, Mainz, 2005 (Serie Musik Atlantis, Schott; 8224) 

• Korhonen, Kimmo: Booklet-Text zur CD Sebastian Fagerlund „Terral, Strings 
to the Bone, Chamber Symphony“, Übersetzung ins Deutsche von Anna Lamberti,  
2023 BIS Records AB, Sweden 

• Schumann-Portal – Das Internetportal des Schumann-Netzwerks, 
hrsg. von Schumann-Netzwerk, online verfügbar unter 
https://www.schumann-portal.de/Clara-Schumann-Biographie.html, 
zuletzt abgerufen am 7. Mai 2026 

 

Donnerstag, 11.06., 19 Uhr, Palais Lichtenau 

Musikalischer Salon Rasante Brillanz 
 
Mit Werken von Luigi Boccherini, Ernest Bloch, Ferdinand Ries 
und Wolfgang Amadeus Mozart 
 
Bettina Lange Flöte Laura Rajanen und Shanshan Yao Violine 
Christoph Starke Viola Jan-Peter Kuschel Violoncello 
 
 
 

25 Jahre KAP – Jubiläumswoche  
 
Mittwoch, 26.08., 16.30 Uhr, Potsdamer Innenstadt 

Jubiläumsparade 
 
Mittwoch, 26.08., 17.30 Uhr, Friedenskirche 

Überraschungskonzert 

Eintritt frei  
 
Samstag, 29.08., 19.30 Uhr, Nikolaisaal 

Saisoneröffnung Résistance 
 
Mit Werken von Beethoven, Schostakowitsch, Mozart und Weill 
 
Maximilian Hornung Violoncello François Leleux Dirigent und Oboe 
 
Sonntag, 30.08., ab 14.30 Uhr, Nikolaisaal 

Familiensonntag Fiesta! 
 
Saisonauftakt für die ganze Familie bei der KAP-Family-Party! 
 
François Leleux Dirigent 
Spatzenchor der Singakademie Potsdam Chor 
Muschda Sherzada Moderation

Fotos: 
Antje Weithaas (Kaupo Kikkas) 
Marie-Elisabeth Hecker (Harald Hoffmann) 
Martin Helmchen (Giorgia Bertazzi) 
John Storgårds (Marco Borggreve) 
Orchester (Clara Evens) 

https://mugi.hfmt-hamburg.de/receive/mugi_person_00000752
https://www.schumann-portal.de/Clara-Schumann-Biographie.html
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